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VIELFALT UND UNGLEICHHEIT IN DER 

ÖSTERREICHISCHEN SCHULE –  

WIE IST DIE LAGE? 



MENGENGERÜST MEHRSPRACHIGE 

SCHÜLERINNEN IN ÖSTERREICH 

2014/15 Nicht-deutsche 

Umgangssprache 

Ausländische 

Staatsbürgers. 

Pflichtschulen 
9 Schulstufen 

155.000* 27%* 80.000* 14%* 

Gymnasien 
8 Schulstufen 

35.000 17% 19.000 9% 

Berufsschulen 
3 Schulstufen 

17.000 14% 12.000 10% 

Berufsbildende mittlere Schulen 
3 Schulstufen 

11.000 24% 6.000 13% 

Berufsbildende höhere Schulen 
5 Schulstufen 

23.000 17% 12.000 9% 

Sonstige (Statut-)Schulen 
 

4.000* 24%* 4.000* 24%* 

Total 
13 Jahrgänge 

245.000 23%* 133.000 12%* 



BILDUNGSSTANDARD-TESTUNG DEUTSCH SCHULSTUFE 4 



ENTWICKLUNG DER LESEKOMPETENZ VON 

SCHÜLER/INNEN MIT MIGRATIONSHINTERGRUND 

WOW! 

 

Die Leistungs 

differenz zw. SchülerInnen 

mit und ohne 

Migrationshintergrund in der 

Domäne „Lesen“ ist in 

Österreich seit dem Jahr 

2000 kontinuierlich 

geschrumpft – 

 

von 93 auf 51 Punkte 



ANTEILE AN LESESCHWACHEN 

SCHÜLERINNEN PISA 2000 - 2012 

 

Tatsächlich ist auch der 

Anteil der 

Risikoschüler/innen unter 

den SchülerInnen mit 

Migrationshintergrund 

seit dem Jahr 2000 

kontinuierlich 

geschrumpft – 

 

von 51 auf 34 Prozent  



IN WIEN IST DIE LEISTUNGSDIFFERENZ ZW. SCHÜLERINNEN MIT 

UND OHNE MIGR. NACH KONTROLLE DES SOZIO-ÖKONOM. 

HINTERGRUNDS GERINGER ALS IN GESAMTÖSTERREICH  
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DIFFERENZIERTE PROBLEMANALYSEN 

NOTWENDIG 

 Sozio-ökonomischer Hintergrund stärkste Einflussgröße 

=> Gruppen mit größten Anteilen gering gebildeter Eltern haben die größten 

Schwierigkeiten: spez. Angebote notwendig wie durchgängig bilinguale Schullaufbahn mit 

Matura 

 Selbstverständnis, Bildungsorientierung und Ressourcen der Eltern 

=> Lernen von Anti-poverty Programmen wie Head Start u Early Head Start sowie HIPPY 

Home Interaction Programm for Parents and Youngsters 

 Institutionalisierte Bildungsräume 

 Quantität (Zugänglichkeit, zeitl. Verfügbark.) & Qualität (allg. u spez. Ausbildung der 

PädagogInnen) in der Elementarpädagogik 

 Strukturen u Inhalte in der Schulbildung 



WAS BRAUCHT ES UM DEN 

AUFWÄRTSTREND ZU VERSTÄRKEN? 

1. Ein vertikal und horizontal durchgängiges Sprachbildungskonzept 

 

 

2. Interkulturelle Kompetenz als Schlüsselanforderung an 

pädagogisches Personal, insbes. Leitungspersonen 



Durchgängigkeit – bildungsbiographisch, 

thematisch, mehrsprachigkeitsbezogen 

1. Bildungsbiographische Durchgängigkeit: 

 Horizontale Schnittstellen: Kinderkrippe, -garten, Volksschule, NMS/AHS, BMS/BHS,… 

 Vertikale Schnittstellen: Eltern, Kitas, Büchereien, Jugendclubs, Vereine (religiös, 

sportlich, kulturell,…), Nachbarschaft, Betriebe,… 

2. Thematische Durchgängigkeit: 

 Sprachbildung ist nicht nur Aufgabe des Deutschunterrichts oder des DaZ-Unterrichts  

 Sprachbildung ist die Aufgabe aller Fächer und daher aller (Fach-)LehrerInnen und 

PädagogInnen 

3. Mehrsprachige Durchgängigkeit 

 Sprachbildung in mehrsprachigen Kontexten soll alle Sprachen und Schriften 

miteinbeziehen 

 Sprachbewusstsein, metasprachliche Fähigkeiten,… 



1. 

Sprachenportfolios bis Schulstufe 12 

 Durchgängige Dokumentation  

1. in allen Sprachen: Unterrichtssprache, Familiensprache/n, Fremdsprachen 

2. über alle Institutionen hinweg 

3. für vier Akteursgruppen:  

 - das Kind/der Jugendliche: seine Kompetenzen u Lernziele zu er/kennen, 

 - die PädagogInnen/LehrerInnen/SprachförderInnen: die bereits erzielten 
 Fortschritte und nächsten Lernziele zu kennen und erkenntlich zu machen,  

 - die Schulverwaltung/-aufsicht/-begleitung: den Einsatz der Fördermittel 
 nachvollziehen zu können- individualisierte Förderung bei dokum. Bedarf 

 - die Eltern: die Fortschritte des Kindes und die Förderung durch die 
 Institutionen nachvollziehen zu können 

 



2. Zusammensetzung von Gruppen/Klassen 

und PädagogInnen/LehrerInnen 

 



Verteilung der Schüler/innen nach Anteil der Schüler/innen nicht-deutscher 

Alltagssprache in Ihren Klassen (Ale Schüler/innen) 

Quelle: Nationaler Bildungsbericht Österreich 2012, Band 1, Abbildung B2.d 

 



2. Zusammensetzung von Gruppen/Klassen 

und PädagogInnen/LehrerInnen 

 Die Zusammensetzung der Kinder in einer Gruppe/Klasse muss gut 
überlegt sein (Weiterbildungsbedarf SchulleiterInnen) 

 Die Institutionen bzw. die Gemeindeverwaltungen müssen sich aktiv 
um gemischtes Klientel in den Institutionen bemühen (siehe auch 
Niederlande) 

 Die Zuteilung der PädagogInnen nach Kompetenzen sollte auf die 
sprachliche und kulturelle Zusammensetzung der Gruppe/Klasse 
abgestimmt sein 

 Desegregation, vor allem sozial (!) aber auch nach sprachlichen und 
kulturellen Herkunftsgruppen, sollte in alle Planungsprozesse 
einfließen: nie mehr als 50% sozial schwache (Eltern keinen 
Schulabschluss) bzw. armutsgefährdete Kinder in einer 
Gruppe/Klasse  



3. 

Qualitätssicherung in der sprachlichen Bildung 

 2a) Verpflichtende Ausbildung aller Lehrkräfte/PädagogInnen 

in Sprach/en/bildung  

 2b) Verpflichtende Weiterbildung von Schulstandorten 

(SCHILF bei mehr als 20% mehrsprachigen SchülerInnen im 

Sozialraum) 

 2c) Feststellung des (Nach)Schulungsbedarfs der Fachkräfte 

durch qualitätsgesicherte Tests zB Sprachkopf V7  

 2d) Weiterentwicklung der Fortbildungsangebote und 

bundesweite Angleichung der Qualifikationsanforderungen  

 



4. Individualisierter Unterricht in 

heterogenen Klassen 

 Anstelle von Selektion professioneller Umgang 

mit Heterogenität 

 Anstelle von Deutschkompetenz als 

Schulreifekriterium individualisierte Förderung 

von kompetenten Sprachförderkräften 

 Anstelle von Sprachklassen individualisierte 

Förderung in unterschiedlichen 

Unterrichtssettings 





 



Monitoring 

Checklist für Kindergärten und ähnliche 

Betreuungsinstitutionen 

 

Ein Instrument um Kindergärten zu 

unterstützen, ihr System und ihre 

Dienstleistungen für Kinder mit 

anderen Erstsprachen und ihre 

Familien effektiver 

weiterzuentwickeln 

 
1. Communication  

2. Community Partnerships  

3. Curriculum  

4. Disabilities Services  

5. Environments  

6. Family Partnerships  

7. Health and Nutrition Services  

8. Human Resources  

9. Planning  

10. Program Governance  

11. Screening and Assessment  

12. Teacher-Child Interactions  

13. Transitions  

 



5. Entwicklung 

sprachstandsdiagnostischer Instrumente 

Profilanalysen und Beobachtungsverfahren 

1. In Deutsch 

2. In den größten Minderheitensprachen (v.a. BKS, Türkisch) 

 Kooperationen mit Universitäten/Forschungsinstituten in 

Deutschland, Nachfolgestaaten Jugoslawiens und der 

Türkei 

 Aber auch Norwegen, USA (WIDA) 



6. 

SprachlernkoordinatorInnen 

 Schulstandorte mit mehr als 20% mehrsprachigen Kindern 

bekommen entsprechende Werteinheiten für eine 

Fachkraft 

 Verantwortlich für Unterstützung der Lehrkräfte, 

einschlägige Weiterbildungen, Schulleitung, 

Schulbibliothek, horizontale u vertikale Vernetzung  (ev. 

Eltern) 

 Unterstützung, Vernetzung, Monitoring durch 

spezialisierte Fachkräfte im jeweiligen Landesschulrat 

(dortige Professionalität durch BMBF zu prüfen?) 



7. Training und Coaching von PädagogInnen 
(Implementierungsforschung, Joyce & Showers 2002) 

Trainings 

komponenten 

Wissen Demonstration im 

Training 

Anwendung in der 

Praxis 

Theorie und Diskussion 10% 5% 0% 

+ Demo im Training 30% 20% 0% 

...+ Praxis & Feedback im 

Training 

60% 60% 5% 

…+Coaching im 

Klassenzimmer bzw. 

Kindergarten 

95% 95% 95% 

ERGEBNISSE % der TeilnehmerInnen die den Inhalt verstehen, im Training und in der Praxis 

anwenden können 



8.  

Sprachbildungsnetzwerke 

Horizontale und vertikale Vernetzung der 

Institutionen, die mit den Kindern und 

Jugendlichen zu tun haben 

Gegenseitige Information und 

Unterstützung, Planung von 

Veranstaltungen 



Bsp. Hamburg  

 „Durchgängige Sprachbildung“ 





9. 

Leadership in der sprachlichen Bildung 

 Die Schulleitung muss durchgängige Sprachbildung als 

wichtiges Thema erkannt haben und sie aktiv durch 

strukturelle Maßnahmen unterstützen: Personalzuteilung, 

Elternarbeit, räumliche Gestaltung, Veranstaltungen, 

Netzwerke… 

 In Schulen, wo die Leistungsdifferenz wesentlich reduziert 

wurde, war dieses Thema den Schulleitungen sehr wichtig 

 Verknüpft war das mit der Erkenntnis, dass Anti-

Diskriminierungsarbeit in der Schule sehr wichtig ist  



10. 

Bilinguale Schullaufbahnen 

 Durchgängig bilinguale Sprachentwicklung und 

Schullaufbahnen bringen die höchsten 

akademischen Lernerträge 

 Dies ist insbesondere für die am meisten 

benachteiligten Gruppen in Österreich von großer 

Bedeutung 

 Türkisch-Deutsch 

 Bosnisch-Kroatisch-Serbisch - Deutsch 



Guiding principles for Dual Language 

Education 

 Besteht aus 7 strands mit 
insgesamt 30 principles 

 Entwickelt vom Center for 
Applied Linguistics in 
Washington D.C. 

 basiert auf der 
Schuleffektivitätsforschung und 

 den Dual Language Program 
Standards von New Mexico 

 2012 gab es bereits mehr als 2.000 bilinguale 
Schulen oder „programs“ in den USA  

 



11. 

Evaluation und Begleitforschung 

 Große Lücken hinsichtlich 

 

1. longitudinaler Studien, die die erforderlichen 6-8 Jahre laufen 

2. Studien, die konsistente Unterrichtsmodelle vergleichen 

3. Angewandte Forschung, in der Methoden und Instrumente für 

Sprachbildung und Unterricht entwickelt werden 

4. Begleitforschung, in der familiäre, institutionelle und 

außerinstitutionelle Kontexte berücksichtigt werden 

5. Evaluationsforschung: wie gut funktioniert eine Maßnahme, was sind 

die Vor- und Nachteile 

6. Implementationsforschung: was braucht es, damit die Anwendung 

neuer Methoden, Vorgaben,… funktioniert 



Je besser die Maßnahmen aufeinander 
abgestimmt und die Botschaften 
konsistent sind,  

desto mehr Wirkung wird erzeugt! 

 

Danke für‘s Zuhören. 



 

Der US-Bundesstaat 

Washington verfügt über 

einen umfassenden 

Sprachbildungsplan.  

 

Dieser ist auf Nachhaltigkeit 

ausgerichtet und basiert auf 

5 Elementen: 

 

1. Standards 

2. Assessment 

3. Unterricht und 

Intervention 

4. Leadership 

5. Systemweites 

Commitment  


